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M Das Siegeszeichen.
Berlin, 29. August, nachts (Amtlich.) Seine Majestät der

W - JTnijei hat durch Allerhöchste Kabiuettsordervom heutigen
Lag den Chef des Generalstabes des Feldheeres General der

‘ | Infanterie van Falkenhayn zwecks anderweitiger Verwendung
Ar.zl von dieser Stellung enthoben.

> Zum Chef des General st abes des
I Feldheeres hat Seine Majestät den
i Generalfeld marsch all von Benecken.

dl > dorff und von Hindenbnrg « ernannt,
zum ersten Generalqnartiermeistev
denGenerallentnantLudendorff unter
Beförderung zum General der 2 » .
sanierie. (W . T.-B.)

Als im Mai 1915 Italien unter schnödem Bruche des
zchbundsvertrages Oesterreich-Ungarn den Krieg er»
iirte, da glaubte es die Zeit für den „heiligen
Egoismus" gekommen, die ihm erlaubte , schnell
lMe geheimen Pläne durchsetzen zu können, die auf
Mts weniger als auf eine völlige Zerfleischung des bis¬
sigen Bundesgenossen hinauslief. Wie wir setzt wissen,
vir ja Italien schon lange vor Ausbruch des Weltkrieges
streit, in der Stunde der Gefahr den bisherigen Freunden
in den Nucken zu fallen. Aber seine Vorsicht und — wir
Ben uns zart ausdrücken — seine von Vernunftgründen
Leitete Tapferkeit ließen es ihm ratsam erscheinen, zuerst
«»mal zuzusehen, wie der Hase läuft . Im Mai 1915
ppm nun der geeignete Augenblick dazu da zu sein. Die
Bfsen waren im Besitze von ganz Galizien , und die
Wmächte sprachen viel von der großen Offensive, die
Mich dem Kriege den für sie glücklichen Abschluß geben
Me. Da schien den Staatsmännern Italiens die Stunde
zilommen, um mitzumachen, damit es ja nicht bei Ber-
itilung der Beute zu spät komme.
! Jetzt sind fast einundeinhalb Jahre vergangen , und
Wen wird inzwischen erkannt haben, wie sehr es sich
«mechnet hat. Von seinen weitschweifenden Hoffnungen
Wjich so gut wie nichts verwirklicht. Die Russen haben
«mitige Niederlagen erlitten, und die Mittelmächte
Wen den Siegeszug auf dem Balkan antreten . Jetzt
Men wir im gewissen Sinne eine Wiederholung der Vor-
Me des Mai 1915 erlebt. Rumänien , welches eigentlich
M damals mit Italien gemeinsame Sache machen wollte,
ii>jetzt endlich seinem Kumpanen gefolgt. Auch es
Mbi wahrscheinlich, daß seine Stunde da sei. Aber
«nn nicht alles trügt , wird es sich ebenso verrechnen.
Die Russen haben zwar durch gewaltige Massenentfaltung
« neuem einige Erfolge in Galizien erzielt, und die
Tefamtoffenfive unserer Gegner ist im Gange . Aber
überall hat der Druck seinen Höhepunkt überschritten. Die
Millelmächte haben gezeigt, daß sie auch solchen Kraft-
mftrengungen widerstehen. Wenn unsere Gegner noch
sine Spur von Hoffnung gehabt hätten , die Sache allein
äu einem glücklichen Ende bringen zu können, dann hätten
fie sicher Rumänien ungeschoren gelassen. Dieses Wühlen
i»Bukarest mit aller Kraft ist deshalb nur ein Zeichen,
baß man an dem eigenen Können verzweifelt.

Die rumänische Kriegserklärung kam fast an dem
an dem sich das Andenken an die Schlacht von

annenberg zweimal jäbrte. Das mag uns eine glück-
dufte Vorbedeutung auch bei der Bekämpfung dieses neuen
Gegners sein. Wie die „Wilnaer Ztg." mit Recht hervor¬
bebt, ward in den Tagen von Tannenberg dem deutschen
Volke die frohe Gewißheit seiner Unüberwindlichkeit. Auf
biejen blutgetränkten Gefilden fand es, so heißt es weiter,
io der Person Hindenburgs — was zum Siegen so not¬
wendig ist, wie die materiellen Grundlagen des Erfolges
- den Heerführer seines unbegrenzten Vertrauens , den
Gegenstand einer oft rührenden Heldenverehrung , den
Monn, der ihm fortan alle Großtaten des Krieges in Osten
gleichsam verkörpern sollte. Soeben wird uns verkündet,
dohHindenburg zum Chef des Generalstabes ernannt worden
•it Ihm ist damit die gesamte Kriegführung für den
weiteren Verlauf des Feldzuges in die Hände gelegt.
Damit ist gewährleistet, daß in Zukunft der ganze Krieg
°uf allen Fronten einheitlich nach Hindenburgischen Ge-
!>ch spunkten geleitet wird. Ludendorff ist dabei sein Ge-
tzilfe geblieben.

Wir wissen, daß uns noch manches Schwere bevor-
tzeht. Wir wissen aber auch, daß wir ihm getrost ent-
gegongehen können. Dafür bürgt uns der Name Hinden-
boig, der uns das Siegeszeichen in diesen« Kriege ist.
Wdciiburg hat unserem Volke in der Schlacht bei Tan-
oenberg den ersten Lichtblick in diesem Kriege gezeigt.
Er Lird, wie seinerzeit Moltke, unseren Gegnern weiter
dewesten, wie alle feindlichen Anschläge an deutscher
"kjerkeit und deutscher Feldherrnkuust zujchanüen werden.
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4- Einberufung von Vulgaren . Berlin , 30. August.
Die Kgl. Bulgarische Gesandtschaft gibt bekannt : „Die in
Deutschland sich aufhaltenden jungen bulgarischen Staats¬
angehörigen , die dem 41. „Nabor " angehören , werden
aufgefordert, sich unverzüglich nach Bulgarien zu begeben,
um bis zum 3. September dort einzutreffen.

Deutsches Reich.
4- Die Militärattaches der neutralen Staakensollen,

">e ein Kölner Blatt meldet, bei ihrem letzten Besuch in
7>ünchen neben anderen industriellen Betrieben auch Ar-
>ll!enewerkstätten besichtigt haben, was zu verschiedenen
Mnnientaren in der Presse Anlaß gab. Wie nun Wolffs
?el.-Bur. von „zuständiger" Seite erfährt , sind die dies-
^Äglichen Angaben unzutreffend. „Die Militärattaches
Mben in Bayern weder Artillcriewerkstätten, noch sonst
«Nen militär-technischen Betrieb besichtigt."

4- Reichstags -Ersatzwahl . Die Ersatzwahl für den
tẑ storbenen Vertreter des Wahlkreises Namslau -Brieg
l̂ oeslau4), den Reichstagsabgeordneten Dr. Oertel (kons.)
wird Ende Oktober oder Anfana November stattfinden.

Ausland.
-f Die Deutschen in Italien)

Aus Bern wird gedrahtet , daß der italienische Minister-
rat dieser Tage die neue Lage der in Italien verbliebenen
deutschen Staatsangehörigen behandelt habe. Der Mai¬
länder „Corriere della Sera " schreibe, es fei klar, daß ihre
Lage sich feit dem 28. August gründlich geändert habe.
Den Deutschen werde seitens der italienischen Behörden
jetzt die gleiche Behandiung zuteil, wie den Oesterreichern,
denen bestimmte G emeinden in Sardinien bzw. Süditalien
unter besonderer Bewachung als Wohnort angewiesen
worden seien.

4- Eine Erklärung der ungarländischen Rumänen.
Wie aus Budapest vom 29. August gemeldet wird,

hat der griechisch-orientalisch-rumänische Metropolit Basilius
Mangra in Hermannstadt einem Berichterstatter des „Az
Est" erklärt : „Infolge der rumänischen Kriegserklärung
betrachten wir ungarländische Rumänen , die im Bewußt¬
sein dessen, daß Rumänen und Ungarn aufeinander an¬
gewiesen sind, nur im gegenseitigen Vertrauen die Bürg¬
schaft zukünftigen Gedeihens erblicken, nunmehr Rumä¬
nien als unseren Feind . Die ungarländi¬
schen Rumänen wollen weder „ erobert'
noch „ befreit " werden.  Unter dem Szepter der
ungarischen Könige lebten wir Jahrhunderte lang, und
mit unseren ungarischen Brüdern leben und sterben wir.
Ich bin überzeugt, daß mit dem heutigen Tage jede andere
Politik ausgeschaltet ist, und daß im Vaterlands kein Ru¬
mäne lebt, welcher nach der Kriegserklärung sich nicht mit
dem Ungartum für eins erklären würde. Mil aller Kraft
wollen wir daran arbeiten, daß das feste Z.u-
sa m men halten der Ungarn und ungar¬
ländischen Rumänen  und die darin enthaltene
Kraft ungeschmälert uuö ungeschwächt ausrecht erhalten
bleibe."

4- Wenn zwei dasselbe tun . . .
Kopenhagen, 30. August. „Berlingske Tidende" gibt

ein von der Kristianiaer „Aftenposten" erwähntes Ge¬
rücht wieder, Deutschland beabsichtige, englische Bunter-
kohle auf neutralen Schiffen zur Bannware zu erklären,
und bemerkt dazu u. a. : „Wenn das sich bestätigte, würde
sich eine außerordentliche ernste Lage ergeben, denn dies
würde die einschneidendste aller Maßregeln der Kriegfüh¬
renden gegen die neutrale Schiffahrt sein, da sie in Wirt¬
lichkeit gleichbedeutend wäre mit dem Verbot aller neu¬
tralen Schiffahrt." „Berlingske Tidende" hält das Ge¬
rücht für unglaubwürdig ; jed. nfalls werde es nicht jo
buchstäblich aufgefaßt werden büi en.wie„Aftenposten" es tue.
— Nach den von Wolffs Tel.-Vur. eingezogenen Erkun-
digungen ist diese Nachricht nicht zutreffend. Eine ent¬
sprechende Maßnahme ist nicht von Deutschland, wohl
aber, wie bekamt?, seinerzeit von England getroffen
worden.

4- Streikbefehl für die amerikanischen Eisenbahner.
Nach einer Reuter-Meldung aus Washington vom

29. August verfaßten die Verireter des Bundes der Eifen-
dahnangestellten, ehe sie nach dem mißglückten Versuche
des Präsidenten Wilson, eine Beilegung des Streikes
herbeizuführen, am S>onntag Washington verließen, einen
Streikbefehl und verschickten ihn an die Mitglieder des
Bundes im ganzen Lande . Dieser Streikbefehl trete am
4. September um 7 Uhr niorgens in Kraft, wenn nicht
die Forderungen der Leute in der Zwischenzeit erjüllt sein
sollten. Wilson hoffe aber noch immer, den Streik ver¬
hindern zu können.

4- Neuer Burenaufskand gegen England?
Einer Reuter-Meldung aus Bloenifontein zufolge hielt

vor einigen Tagen der sw. afrikanische Premierminister
Botha auf dem Kongreß der südafrikanischenPartei im
Freistaat eine Rede, worin er von Versuchen sprach,eine zweite
Rebellion anzustiften. „Leute ziehen durch das Land ",
sagte er, „und nehmen anderen den Eid ab, sich an einer
solchen Bewegung zu beteiligen." Botha meinte, die¬
jenigen. die hinter der Bewegung ständen, sollten sich
gründlich schämen. Eine zweite Rebellion würde niemals
gelingen, und ihre einzige Wirkung würde sein, dem
Asrikandervvlk zu schaden. Hätten doch die Buren in
dem letzten Kriege, obwohl sie bis an die Zähne be¬
waffnet waren, ihre Unabhängigkeit verloren. Der Ge-
i niife einer Rebellion sei Wahnsinn , und sie müßten ihre
^uuuift in einer ganz andere» Richtung suchen.

Meine polittsche Ilachilchken.
4- Einer Drahtung aus Sigmarlngen zusolge, hat der Fürst

von Hohenzollern. der' Bruder des Königs von Rumänien, lernen
snnulichen Beamlen und Bediensteten verboten, in Zukunst rumä¬
nische Ordensauszeichnungen  anzulegen.

4- Laut der Kopenyagener „Berlingske Tidende ist der
ichwedisch-russrjche Vertrag Dom 15. Juli ö. I . über eine V e r -
bi n du n g zwischen dem schw e di sche n und dem russischen
Eisenbahnnetz  durch eine Brücke über den Tornea-Flug am
i.9. August ratifiziert worden. _ .. ,

Aus Athen weiß das Londoner Reuter. Bureau, König
Konstantin  leide neuerdings an de» Folgen Seiner letzten Ope-
rntinn, öa sich die Wunde entzündel habe. Es weide deshalb
eme nochmalige kleine Operation nölia lein.

fiSSSäil

-v  Der englische König hat dem rumänischen drahtlich die
große Genugtuungdes ganze» englischen Volkes" über de» Ein-

!ntt yiumäniens in den Krieg ausgedrückt, der „den Triumph der
großen Sache" näher rücke. ,

4- Die schottischen Bergleute  haben mit großer Mehr-
hei, den Antrag abgelehnt, daß sie sechs Tage in der Woche
arbeiten sollten, anstatt wie bisher 10 bis ll Tage in zwei Wochen.

4- lieber Dänemark kommt aus Petersburg die Meldung, daß
der russische Finanzminister Bark, vom Zaren zur Ausnahme einer
weiteren Kriegsanleihe  vau 2 Milliarden Rubel unter den¬
selben Bedinglmgen, wie die früheren, ermächtigt worden sei.

+ Wie das' „Giornale d'Itnlia" aus Bukarest meldet, Hoben
i,n Kronrat die konservativen Führer Carp, Majorescu und Mar-
ghilanmn gegen den Krieg  gestimmt.

4- Daß es um die Erfolge der Briten tn Ostasriko
nicht so glänzend steht, als „amtlich" iminer gemeldet wurde, ve-
weist eine Drahtung aus Prütoria, derzusolge der südafrikanische
Premierminister Botha alle seine Kollegen im Kabinett dringend
aufgefordert hat, noch mehr Männer waffensähigen Alters für den
Dienst in Ostafrika und Uebersee freizulassen, auch wenn so mehr
Frauen eingestellt werden müßten.

4- In Schanghai wurden kürzlich, der Londoner„Morning
Post" zufolge, 23 Inder verh astet  und vor dendritischen
Gerichtshos gebracht. Die Anklage lautete aus aufrührerische Um-
triebe. Unter den Wächtern und anderen Indern niederer Kasten
mache sich„illoyale Gesinnung" bemerkbar.

4- Die Londoner„Times" melden, daß die neu e sr anz S -
fische Anleihe  etwa in vierzehn Tagen ausgegeben werden
Dll, und daß ein Teil davon in London aufgelegt werden wird.

S !. - LiJLJ- - - -- - - ~~- .

Ein Meisterwerk der Treulosigkeit.
Der Wortlank der rumänischen Kriegserklärung.
Dis Petersburger Teleerophen -Agentur verbreitet fol¬

genden Wortlaut der dem österreichisch ungarischen Ge¬
sandten in Bukarest. Grafen E ernin, überreichten rumä¬
nischen Kriegserklärung : „Das zwischen Deutschland,
Oesterreich-Ungarn und Italien abgeschlosseneBündnis
hotte noch den eigenen Erklärungen der Regierungen nur
einen wesentlich erhaltenden nnd verte'digenden Charakter.
Sein Hauptziel war, Äe verbündeten Länder gegen jeden
von außen kommenden Angriff zu schützen und einen Zu¬
stand zu besestiaen, der durch frühere Verträge geschaffen
worden war. In dem Wunsche, seine Politik mit diesen
friedlichen Bestrebnngen in Einklang zu bringen, schloß
sich Rumänien diesem Bündnis an . mit dem Werke seiner
inneren Verfassung beschäft gt nnd treu seinem festen Ent¬
schlüsse, in der Gegend an der unteren Donau ein Element
der Ordnung und des Gleichgewichteszu bleiben. Rumä¬
nien hörte nicht auf, zur Anlrechterhaltung des Friedens
am Balkan beimtragen . Die letzten Balkankriege, welche
den Status guo zertrümmerten , zwangen ibm eine neue
Richtung für fein Verhalten auf. Sein Eingreifen be¬
wirkte den Frieden und stellte das Gleichgewicht wieder
her. Rumänien begnügte sich mit einer Gre'nzberichtigung.
die ihm mehr Sicherheit oegen einen Angriff verschaffte
und zu gleicher Zeit eine Ungerechtigkeit gut machte, die
zu feinem Schaden auf dem Berliner Kongreß begangen
worden war . Aber in der Verfolgung dieses Zieles er¬
lebte Rumänien die Enttänschnng feststellen zu müssen,
daß es von feiten des Wiener Kabinetts nicht der Hal¬
tung begegnete, die es mit Recht erwarten konnte.

Als der gegenwärtige Krieg ausbrach, lehnte es
Rumänien ebenso wie Italien ab, sich der Kriegserklärung
Oesterreichs-Ungarns anzuschließen, von der es vorder
vom Wiener Kabinett nicht benachrichtigt worden war.
Im Frühjahr 1915 trat Italien in den Krieg mit Oester¬
reich-Ungarn . Der Dreibund bestand nicht mehr. Die
Gründe , welche den Anschluß Rumäniens an dieses poli¬
tische System bestimmt hatten, verschwanden in demselben
Augenblick.

An die Stelle einer Gruppe von Staaten , die durch
gemeinsame Anstrengungen an der Sicherung des Friedens
und der Erhaltung der tatsächlichen und rechtlichen Lage,
wie sie durch die Verträge geschaffen war, zu arbeiten
suchten, befand man sich Mächten gegenüber, die nur in
der bestimmten Absicht Krieg führten, die früheren Ver¬
hältnisse. die als Grundlage ihres Bündnisvertrages ge¬
dient hatten, von Grund aus zu ändern . Diese tiefen
Aenderungen waren für Rumänien der klare Beweis, daß
das Ziel, welches es verfolgen sollte, als es sich dem Drei¬
bünde anschloß, nicht mehr erreicht werden konnte und
daß es seine Absichten und Anstrengungen in neue Wege
lenken mußte. Dies um so mehr, als das von Oesterreich-
Ungarn unternommene Werk einen die wesentlichen Inter¬
essen Rumäniens ebenso wie seine legitimsten nationalen
Wünsche bedrohenden Charakter annahm . Angesichts
einer so radikalen Aenderung der zwischen der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie und Rumänien geschaffe¬
nen Lage hat letzteres seine Handlungsfreiheit
wieder gewonnen. Die Neutralität , welche sich die
Königliche Regierung nach einer Kriegserklärung auf¬
erlegte. die außerhalb ihres Willens und entgegen ihren
Interessen erlassen worden war , war in erster Linie in¬
folge der zu Anfang von der Kaiserlich Königlichen Re¬
gierung gegebenen Zuücherungen angenommen worden,
daß die Monarchie bei ihrer Kriegserklärung an Serbien
nicht von Eroberrmgsdrang beseelt aewesen sei, und daß
sie in keiner Hinsicht auf Landerwerb ausgehe. Diese Zu¬
sicherungen baden sich nicht verwirklicht. Heute stehen wir
vor einer tatsächlichen Lage, aus der große territoriale
und politische Umänderungen beroorgehen können, die der
Art sind, daß sie eine schwere Bedrohung der Sicherheit
und Zukunft Rumäniens bilden. Das Friedenswerk,
welches Rumänien , treu dem Geiste des Dreibundes, zu



schaffen versucht batte , wurde so non denjenigen selbst un-
siucktbar gemacht . die dazu berufen waren , es zu stützen
und zu verteidigen.

Als Rumänien sich 1883 der Gruppe der Mittelmächte
ons-'- ieff, hatte es . weit ent 'erut die Bande des Blutes zu !
rergessen , welche die Bevölkerung des Königreichs mit ^
den rumänischen Untertanen ddr ' österreichisch-ungarischen
Monarchie verband , in den zwischen den drei großen
Mächten geschaffenen Beziebunaen der Freundschaft und des
Bündnisses ein wertvolles Pfand seiner inneren Rübe wie
auch der Verbesserung des Schicksals der Rumänen ONer-
relch-Ungarns gefeiten . In der Tat konnten Deutschland
und Italien , die ihre Staaten auf der Grundlage des
Raiicnalitätenpriuzips wieder aufgebaut hatten , nicht
anders , als die Gesetzmäßigkeit der Grundlage anerkennen,
auf der ihr eigenes Dasein beruhte . Was Oesterreich-Ungarn
betrifft , so fand es in den freundschaftlichen Beziehungen,
welche sich zwischen ihm und dem Königreich Rumänien
entwickelten , die Sicherheiten für seine Ruhe , sowohl im
Innern , wie an unseren gemeinsamen Grenzen ; denn es
wußte sehr wohl , in welchem Grade die Unzufriedenheit der
dortigen rumänischen Bevölkerung bei uns widerhallte , in
dem sie jeden Augenblick die guten Beziehungen zwischen
den beiden Staaten zu stören drohte . Die Hoffnung , die
wir unter diesem Gesichtspunkt auf unsere Zugehörigkeit
zum Dreibunde gesetzt batten , wurde mehr als 30 Jahre
lang getäuscht . Die Rumänen der Monarchie haben nicht
nur niemals Reformen einführen sehen, die ihnen auch
nur scheinbare Genugtuung hätten geben können , sondern
sie wurden im Gegenteil wie eine minderwertige Rasse
behandelt und dazu verdammt , die Unterdrückung durch
ein fremdes Element zu erleiden , das nur eine Minder¬
heit inmitten der verschiedenen Nationalitäten bildet , aus
denen die österreichisch-ungarischen Staaten bestehen. All
hie Ungerechtigkeiten , die man so unsere Brüder erleiden
ließ , hielten zwischen unserem Lande und der Monarchie
einen fortwährendem Zustand der Animosität aufrecht, den
die Regierungen des Königreichs schließlich nur um den
Preis großer Schwierigkeiten und zahlreicher Opfer be¬
sänftigen konnten.

Als der jetzige Krieg ausbrach, konnte man hoffen,
baß die österreichifch-ungarische Regierung wenigstens in
letzter Stunde sich von der dringenden Notwendigkeit
würde überzeugen lassen , diese Ungerechtigkeit aufzugeben,
bte nickt nur unsere krem,dschattlicken Beziehungen , sonder»
sogar die normalen Beziehungen , die zwischen benoch-
barten Staaten bestehen sollen , in Gefahr brachte . Zwei
Kriegsjahre , während deren Rumänien seine Neutralität
aufrecht erhielt , haben bewiesen , daß Oesterreich-Ungarn
jeder inneren Reform abgeneigt , die das Leben der von
ihm regierten Völker besser gestalten konnte , sich ebenso
bereit zeigte , sie zu opfern , wie ohnmächtig , sie gegen
Süßere Angriffe zu verteidigen.

In dem Kriege , an dem fast das ganze Europa be¬
teiligt ist, handelt es sich um die wichtigsten Fragen , die
die nationale Entwicklung und sogar die Existenz der
Staaten berühren . Rumänien , in dem Wunsche, dazu
beizutragen , daß das Ende des Konflikts beschleunigt
werde , und unter dem Zwange der Notwendigkeit , seine
Rasseninteressen zu wahren , sieht sich gezwungen , an die
Seite derer zu treten , die ihm die Verwirklichung seiner
nationalen Einigung sichern können . Aus diesen Gründen
betrachtet es sich von diesem Augenblick an als im Kriegs¬
zustand mit Oesterreich -Ungarn befindlich."

Aus diesem Wortlaut wird zum erstenmal klar er¬
kennbar . daß die Mittelmächte auch mit Rumänien sich in
einem festen Bundesverhältnis befanden . Rumänien ist
also ebenso treubrüchig wie Italien sein König ebenso
meineidig wie Viktor Emanuel von Italien . Darüber be¬
steht kein Zweifel . Verschiedene Einzelheiten gelegentlich
der rumänischen Kriegserklärung bewirkten aber , daß Ru¬
mäniens Verhalten noch niederträchtiger wor . als leibst
das italienische . Und das will gewiß viel beißen . Nun,
die ewige Gerechkiokeit wird bewirken , doff d-r Schurken-
haftigkeit der verdiente Lohn nicht verjagt bleibt.

Won den Kriegsschauplätzen.
-st Siegreiche Abwehr aus der Westfront . — Erslür-

mung eines Berges in Podolien.
Großes Hauptquartier , den 30. August 1916.

- We st licher Kriegsschauplatz.
2m Somme - Gebiet kamen unter beiderseits an¬

dauernd bedeutendem artilleristischen Einsatz feindliche
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Cräutiiettde Mensche«.
-** ^{S ‘

Roma « von Dora Duncker.
«NachdruckKrfitat)

Aber der Kleine antwortete nicht, drehte Eorneli«
den Rücken zu und fing an , das Erdreich um die Rabatten
mit förmlicher Wut zu bearbeiten.

Cornelie beobachtete den Invaliden kopfschüttelnd
noch einen kurzen Augenblick . Dann lief sie zu dem
Entenberg , auf dem Hans , nachdem der Unterricht be¬
endet , sie mit seinem Rodelschlitten erwartete . —

Erst nachdem Cornelie Reimann bei der Wegbiegung
hinter dem Tannensteg verschwunden war , hielt Mürbe
mit dem Schaufeln inne . Laut und aufgeregt sprach er
vor sich hin:

„Sie weiß nichts , armes Ding ! Das sieht ja ein
Blinder . Ich hab 's der gnädigen Frau gleich gesagt.
Hundertfünfzigtausend in einer Nacht verspielt ! So was
sagt man keinem Mädchen , das man gern hat ! Und sie
hätt 's auch nicht erlaubt , die Cornelie , nie, daß er die
Gnädige um ein ganzes großes Vermögen angegangen
wäre I Arme , liebe , gnädige Frau I Alle hängen sie an
ihr und saugen sie aus , bis sie am Ende selbst nichts
n .. .,c hat . Ich hab 's immer gesagt , es tut nicht gut,
wenn eine so schöne, junge , reiche Frau allein bleibt ."

Der kleine Invalide wischte mit dem schmutzigen,
erdigen Aermel über die nassen Augen.

Dann schüttelte er wieder verwundert und nachdenklich
den Kopf . Es ging ihm da doch noch eine ganze Menge
nicht zusammen.

Weshalb der Herr Leutnant gerade den Herrn von
Loewengard mit dieser Bitte zur gnädigen Frau schickte,
den er doch selbst nie besonders gern gemocht hatte?
Und dann nicht nur unbegreiflich , auch feige war es . Und
kür feige hatte er den hübschen Herrn Edgar nie gehalten.
Und daß er es nun doch war , tat ihm leid. Ein deutscher
Soldat und feige ! Er hätte wenigstens selbst kommen
müssen und bitten : Rette mich noch einmall

Unternehmungen am Tage in unserem wirkungsvollen
Sperrfeuer nicht zur Entwicklung . Abends und nachts
erfolgten starke Angriffe aus der Linie Ooisiero—
Pozieces und zwischen Guillemont und Maurepas , wäh¬
rend anschließend bis zur Somme und über diese hinaus
bis in die Gegend von Chilly der sturmbereite Gegner
auch nachts in seinen Gräben niedergehaiten wurde.
Unsere Stellungen sind restlos behauptet . Nördlich
von Ovillers —Poziöres haben unsere tapferen Truppen
in schwerem Nahkampf die an ein einzelnen Punkten ein-
zedrungenen englischen Abteilungen wieder geworfen.

Rechts der Maas sind erneule . durch heftiges Feuer
vorbereitete französische Angriffe bei Fleury und gegen
rnsere Stellungen zwischen dem Dorf und dem Chapitre-
Wald abermals zusammengebrochen ; südöstlich von
Jleury wurde der Feind durch Gegenstoß zurückgeschlagen.

zraurasus - Front:  Der rechte
serer Truppen brach den Widerstand der Russin
in beherrschenden Steilungen hielten , durch
r e i che A n g ri f s e . und es gelang ihnen.
vorwärtszukommen . Allein bei einem einzigen
der von einer unserer Angriffsabteilungen mit
folge am 26. August ausgeführt wurde , ließ
mehr als 1000 Tote auf dem Gelände zurück ^
machten 60 Gefangene , darunter einen Offizier. ,1
beuteten mehr als 600 Gewehre , 250
eine Menge Pioniermaterial und B unden . 3n :o[Q5 3eUnmpnim,, nnnpn hip ütrtali ilio . inne Tail . . . shi
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Nördlich des Ancre -Baches und westlich von Mül¬
hausen wurde je ein feindliches Flugzeug im Lustkampf
außer Gefecht gesetzt. 2 Flugzeuge sind durch Abwehr,
jener nördlich der Somme heruntergeholt , ein weiteres
mußte bei Soyecourt innerhalb unserer Linien landen.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von beson¬

derer Bedeutung.
Deutsche Truppen haben den Berg kuknl (nord¬

westlich von Z.abje ) gestürmt.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

-st Oer Wiener amtliche Bericht.
Wien , 30. August . Amtlich wird oerlautbart:

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Auf den Götzen nordöstlich von Orsooa  schlugen

unsere Truppen wiederholte rumänische Angriffe ab.
Sonlt wurden die an die Grenze vorgeschobenen Kraft-
gruppen schrittweise und plauinüßig , wie es für den
Kriegsfall seit langem vorgesehen war , zurückgenommen.
Der Feind wird sich rühnien , Petroseny , Brasso und
Kezdioasarhely besetzt zu haben . Die nördlichsten rumä¬
nischen Kolonnen stehen imGyergyo - Gebirgeim
Kampf . — In den galizischen Waldkarpathen haben
deutsche Truppen  den Russen die in den letzten
Wochen heiß umstrittene Höhe K u k u l wieder entrissen.

— Im übrigen außer Borseldkämpsen an der russischen
Front keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Südö st licher Kriegsschauplatz.
Unsere Donauflottille  zerstörte bei Turni»

Ma  g ure te  an der unteren Donau rumänische Sch ' 'pp»
schiffe, Hafenmagazine und militärische Anlagen . Sie er¬
beutete bei Zimnica  zwei volle Schlepper , ein Segel¬
schiff und zwei Motorboote . — An der unteren Vojusa
erhöhte Patrouillentätigkeit.

lieben Streituiacht wurde dieser in aufgelöster Fluck?
verschiedenen Richtungen hin zerstreut . —
Mitte  wurden vereinzelte Uebersälle mit Erfolg
führt . Wir nabuien einen Teil der feindlichen
und zwangen die Verteidiger zur Flucht . Wir erbe
militärische Ausrüstungsgegenslände und zerstörten^Teil hp», kolnNli.v .'N (ütvihpn — 11F ho».
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_ der seinblichen Graben . — Auf dem
Flügel  im Küstenabschnitt örtliches , zeitweilig ^
setzendes heftiges Geschützseucr.

>te fr

„Weise

Von fünf feindliche» Flugzeugen , die in de« z '
ässernvon Ga so  von einem Fluqzeuv -M,,, !.Ä

nur

wassern von Ga so  von einem Flugzeua -MuW
aufgestiegen waren und Bomben warfen , mußte f|

SrMl
n Krc
Kuro

„iedergehen und wurde mit seinem Führer eingeb.VI 'ffstlich
Zwei feindliche Flugzeuge , die am selben Ta«.7 *#

über El - Arisch  erschienen , wurden durch unser ^ r"
zur Flucht gezwungen . ' ' '"»Heil 3 eI *'

An den anderen Fronten nichts Erwähnenswert st gearve
+ Versenkt ! MMebraci

Einer Nachricht aus Marseille zufolge landet,
Postdampfer „Lotus " 18 Matrosen des von einem
seeboot versenkten englischen Dampfers „Coquet ".

-st vom Ausstand in Arabien.
Aus Medina am 29. August in Konstantinopel

getroffene Nachrichten besagen , daß die Aufständisches
den nordwestlich von Mekka gelegenen , die dortige (Be,
beherrschenden steilen Hängen , wo sie sich zu bet)Q
suchten, von den gegen sie ausgesandten türkischen Tr«
vertrieben «vorden sind. Die Verfolgung werbe e
reich fortgesetzt.
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Herborn , den 31 . August
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Zwischen Sommer und herbst . Ein Sotti, W ^aI,ri

-st Die Veseujivimie » an der ungaristyen Grenze
gegen Rumänien.

Wien , 30. August . In Besprechung der gemeldeten
einleitenden Kämpfe auf dem neuen Kriegsschauplatz hebe»
die Blätter unter Hinweis auf die eigentümliche Gestaltung
der infolge der Ausbuchtung 600 Kilometer langen un¬
garisch -rumänischen Grenze , deren Endpunkte Dorna Watra
und Orsooa in gerader Verbindung nur 300 Kilometer
voneinander entfernt liegen , hervor , daß die an den
strategisch wie taktisch günstigen Abschnitten und Punkten
angelegten Defensivlinien sich nicht überall mit den poli¬
tischen Grenzen Siebenbürgens decken. Wo die Boden¬
gestaltung überlegenen Streitkräften des Angreifers ein
Umfassen oder Abschneiden vorgeschobener Abteilungen er¬
möglichen könnte , werden letztere bei Wahrnehmung solcher
Pläne des Feindes in rückwärts ausgebaute stärkere Stel¬
lungen verlegt , eine Maßnahme , die sich auch auf dem
italienischen Kriegsschauplatz aufs glänzendste bewährte
und wohl auch im Südosten Rumänien bitterste Ent¬
täuschungen bringen wird.
-st Die erfolgreiche Offensive der Türken im Kaukasus.

Konstantinopel , 29. August . Amtlicher Bericht des
Eeneralstabes.

An der Irak - Front  ist die Lage unverändert.
Persien:  An der russischen Front warf unser rechter

Flügel russische Truppen , aus die er in der Gegend von
Develet - Abad,  südöstlich von Bemedan , stieß, zu¬
rück. erreichte diese Ortschaft und säuberte die Umgegend
von ihnen . In der Mitte und auf dem liukcn Flügel
nichts von Bedeutung außer Scharmühcln.

ohne Sonnenschein , ohne die warmen Düfte wolkenlis
Tage ging durch das Land . Nach der Frühlings
verschmähte es die Natur , in goldener Fülle zu r
still zu stehen auf der Höhe des Jahres und die Reife
ein Glück zu genießen . Nicht wie eine hohe lew
Frau stand sie über der Erde . Die stolzen Blumen,
um ihren Kleidersaum blühten , lernten es , vor
Regen die Kelche zu neigen , die bunten Schmetter!
stoben auseinander und der Troß der Käfer arbeitete
nur mühsam durch feuchte Wiesenwälder . Aus
Weiden stand unter rieselndem Regen geduldig das
Neben seiner Herde hält in verwittertem Flausch
der Schäfer Wacht . Das Gras an den Wegri
drängt sich üppig übereinander ; am Waldrande
Birken und rotgesprenkeltem Brombeergesträu
inert es von weißen Perlen . Nur einmal um Juli
gustwende spannte der Himmel seinen goldenen
losen Bogen über die Erde , als der Ernte schwerer
eingebracht wurde . Draußen schlagen noch grüne
an die Fenster ; nicht Winter ist es oder Herbst,
August . So sagt der Kalender . Aber wenn von
Bäumen Blatt um Blatt zur Erde taumelt und
Fackeln herbstlicher Farben in jedem Gartenwinkel
glimmen , dann vermag man dem Kalender nicht
zu glauben . Die Finken halten schon VersammlmM
und üben sich zum großen Fluge . Nur wenige
chen werden sich dem Reisezüge nicht anschließen , son!
daheim bleiben und sich schlecht und recht durch
Winter schlagen . Die Schwalben sitzen in Reih und l
auf Drähten und Gittern , plustern sich auf und überli
wie lange sie noch hier bleiben sollen und ob es nicht
sam sei , je eher je lieber einem Lande zu entrinnen.
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uns was vte Gnädige da von begreiflicher Scham
sagte , das wollte ihm erst recht nicht in den Sinn . Wenn
man sich nicht schämt, ein Vermögen zu verspielen , dann
hat man auch kein Recht, sich zu schämen, wenn 's ans
Betteln darum geht . Er . für seine armselige Person , hätte
sich in solchem Fall eher eine Kugel vor den Kopf ge-
schossen, als eine Frau um ein solches Almosen anzugehen.

Und dann war da noch eines , für das der struppige
Schopf und der Zottelbart des kleinen Invaliden eine
ganze Weile unschuldig herhalten mußten : Weshalb traf
sich der junge Herr Edgar gerade heut mit Fräulein Nellie
in Klein -Wioffow ? Und gerade zur selben Zeit , wo der
Herr von Loewengard kam, den Scheck auf die Hundert-
fünfziglaujend zu boten ? War der junge Mensch am Ende
doch nicht feige und wollte er den beiden Frauen beichten
und ihre Verzeihung erbitten , oder — mißtraute er dem
Loewengard?

Der Kopf brummte dem Kleinen . Das war zuviel
für fein armes Hirn . Wie zerschlagen ließ er den Spaten
liegen, , wo er lag . und humpelte seinem Häuschen zu . Er
wollte sich eine Stunde auf das alte Roßhaarsofa strecken,
das er noch von dem seligen Herrn Eberhard zum Ge¬
schenk erhalten hatte . Vielleicht, daß der Schlaf ihn wieder
ein bißchen zu Verstände brachte . -

Das Spiel mit Hans in der frischen klaren Luft , das
immer näher rückende Wiedersehen mit Edgar hatten
Cornelie Sorgen und Unsicherheit wieder von der Stirn
gescheucht. Was dunkel war . würde ja am Ende auch
bald wieder licht werden!

Sie alle vier , die sie yeut die kleine Tafelrunde in dem
dunkelgetäfelten Eßzimmer bildeten , waren ja jung und

?>esund. Ihnen konnte es doch wahrhaftig ernsthaft nichtehlenl Ein ganzes langes Leben lag noch vor ihnen
allen . Ein Leben zum Glücklichsein l

Cornelie nabm all ihre gute Laune , ihren Witz und
ihre Munterkeit zujammen , um Helene zu erheitern , und

H^ u^ jstand ihr mit seinen drolligen Bemerkungen getreu-
. Sie erzählte von Lotte und Wohls Besuch, deren Per-

kobung in Klein -Wlossow allerdings keine Neuigkeit mehr
Lotte Heine selbst hatte das Ereignis Frau von

kerfchl gemeldet.

Bald nc

Als Tornelie das Glück der beiden in ihrer .Eam

E  etwas parodistischen Art schilderte, flog ein be«Helenes zu Rolf hinüber . Er schien ihn frag« ~
vollen : „Tut es dir auch nicht weh , daß sie dich
,«-geben .hat ?" . . . . „ . . . . HweilRolf ' aber war mit seinen Gedanken so

- -- - - ' ' er die Bedeutung ^ e h
»on Lotte Heine gewesen , daß
Helenes Blicken nicht zu enträtseln vermochte und t, äugd
ein Glas blickte, als ob auf seinem Grunde des » R>. J P
Lösung zu finden sei. — Sie lief

Hans war , ohne daß jemand sonderlich darM - |{t '
jegeben hatte , vom Tisch aufgesprungen . Jetzt « ö
Sie Tür auf und kam in froher Hast zurückgelaufen . " roc

„Mutti, " rief er, „ich weiß jetzt, wo die Frafl Men. di
den Hyazinthen hin muß I In den kleinen Salon . e tntt
die langweiligen englischen Bilder mit den verm gen L-ci
hüten und die Frau , die aussieht , als ob sie ihrem'
eine Ohrfeige hauen wollte , müssen weg , und f ß
über das Ecksofa kommt dein Bild . Himmlisch wird» u
aussehen I" J "Ü öa

Helpne und Nellie lachten . Sie konnten dem ' » ' nun 11
Eiferer nicht unrecht geben . Es war wirklich em-

Gedanke , dem Bilde dort auf dem blaßlila SeideÄ ,, ^ b^ diseinen Platz zu geben.|HU0 QV* yueui . öff-

„Wann kommt sie denn endlich, die Frau "" Urtunaen
Hyazinthen ?" fragte Cornelie . . „ «or «*■-

„In den allernächsten Tagen , Nellie . Dired Nc
Wien . Das Bild war im Hagenbund ausgestellt . ü

„Ich freue mich," rief Hans und klatschte in die^ „ *en  _
„Mutti muß einen ganzen Tag darunter sitzen, ^ . „

man vergleichen kann , den Mund und die Augen,| c
Rase und alles I" ing ^ au

„Sie mögen das Bild nicht ?" fragte Cornelie Köh'»' „Armer
anscheinend teilnahmlos geblieben war . t , Ex beu.

Er erschrak und wollte etwas sagen , etwas , er da¬
kennend klang und dabei nichts von seiner heißend
scbost für die Frau mit den Hyazinthen ^  ^

e stand

während er noch nach Worten suchte, kam Helene iWZ Wer.
„Das Bild oder sein Original haben Herrn -M höbe

enttäuscht , Nellie ." L In den
Etzar gesx

mendes
Es sollte leicht und scherzhaft klingen . Aber o-

ein bitterer Unterton darin , der allen ans Herz
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5̂ ' , Sommer und gerbst den Winter vor1̂-i llD̂r ' V. A«MtT'.*y» SaV  WlU WA\±I\■»•
uiiDclü“ Aber dann naht ein Tag , der mit lichter
iir steigt, der die Sonne in den blauen Glanz

,e^ geleitet. Ein Tag , vor dessen Heiterkeit das
afr  Regenwochen versinkt, der die Erde mit

^ ^ -Igürme segnet und beim Scheiden die Hoffnung
laß er der Erste und Auserwählte sei von
gleich holder Brüder.

,51̂ 1 und Luftkurorte für entlassene Kriegs-
iüiatP

«rthr- UN0 UUfllurorir | iu tvuejj »-
Königliche Bezirkskommando Wetzlar

.folg
Bekanntmachung : In der Provinz Hessen

ein großer Teil recht bedeutender Bade - und' ,ei y l u  fj '- ‘ - J' - - - ~ ~ ' -
1,1 für entlassene Kriegsbeschädigte, welche nicht‘0̂ ' r-̂ x hio ß'nftpr» niici l>inpNk>n Wtftpfrt nnrt*

inl.
sind, die Kosten aus eigenen Mitteln ganzP ». Xrtf+röt +öti rmbhnr rromnrhf ^ rnno
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^ ^ le Hu bestreiten, nutzbar gemacht. In Frage
l nur erholungsbedürftige Leute , die ei

'n ®,i
Uteri*
Ite

vvv_ „ . , „ . einer beson-
(n '̂en Pflege nicht mehr bedürfen und an an-
^ Krankheiten weder leiden noch gelitten haben.
"Kuranträge sind beim Bezirksfeldwebel mündlich

ige
Mich zu stellen.
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Verwahrung der Ernte. In der gegenwärtigen
. Seit, wo mit allem Eifer an der Einbringung der
Gearbeitet wird , ist es auch dringend notwendig,
Gebrachten Vorräte gut zu verwahren,
»-r Landwirtschaft jetzt zahlreiche Kriegsgefangene
^beitskräfte zur Verfügung gestellt sind, ist in letzter
wiederholt auf die naheliegende Möglichkeit hinge-
W worden, daß sehr leicht Erntevorräte infolge
Eiftuna durch Kriegsgefangene vernichtet werden
, Es ist deshalb für jeden Landwirt , der Kriegs-
b„e beschäftigt, eine vaterländische Pflicht , die
gefangenen vorschriftsmäßig zu beaufsichti  -
Außerdem wird darauf aufmerksam gemacht , daß
ir te, welche diese Aufsichtspflicht vernachlässigen,

Uoicte Schäden , welche durch Kriegsgefangene Drit-
Wenüber zugefügt werden sollten, zum Schaden-
ck herangezogen werden können. Darum gilt es,
Wreidevorräte gut zu sichern und die Kriegsgefan-
«vorschriftsmäßig zu beaufsichtigen, damit die Aus-
„erungspläneunserer Feinde vereitelt werden.
«von der Lahn . 30. August . Der Rapsbau , der in

ond to Jahre im Oberlahn - und Unterwesterwaldkreis
W besonderem Nachdruck gepflegt wurde , ist für die
-2  Wirtschaft recht lohnend gewesen. Gegenwärtig
rull «m die Landwirte den Samen in die einzige hier

^ "vorhandene Oelmühle von Weil bei Erbach . Sie er-
[n für 3,25 Kilogr . Rapssamen einen Liter Oel und

u meine Vergütung von 10 Pfennigen einen großen
r ’h! lochen für die Viehfütterung . Täglich erscheinen in
erli« Oelmühle 20, 30, oft 40 Landwirte und liefern den

^vg ihrer reichen Rapsernte ab.
Siegen. 30. August . Bei der kürzer werdenden

.«zeit — so schreibt die Geschäftsstelle Siegen des
Michen Metallarbeiterverbandes — mehren sich auch
Ammen der Siegerländer Arbeiter , die der dauern-
Wbehaltung der alten Zeit oder einem sväteren Ta-
jtbeginn das Wort reden . Bei Berücksichtigung
kVerhältnisse erscheint dieser Wunsch berechtigt.

^,,idgesehen davon , daß die neue Zeit unter der Ar-
Waft keine volle Zustimmung gefunden hat , schon

„ taj die dadurch entstandene Arbeitszeitverlängerunq,
inta1$ berücksichtigen, daß mehr als die Hälfte der hei-
: !si lütt Arbeiter zur Erreichuna der Arbeitsstätte stun-
dü wßs zu Fuß oder längere Bahnfahrten zurückleaen
l » q. Der Beginn der Tagschicht ist um 6 oder 6,30 Uhr:
>i«fl rin einigen Betrieben ist er um 7 Uhr . Da deshalb

pi iirArbeiter schon um 4 Uhr morgens aufstehen müssen,
Bi izeitig genug zur Arbeit zu sein, erklären dieselben,
)tti« i sie schon den ganzen Sommer hindurch , insbesondere
h i« idunklem Wetter , das Licht hätten brennen müssen. Im
f « Wwärtigen trifft dies auch für diejenigen zu, die

r(f tter aufstehen müssen und deren Schichtbeginn um 6,30
Hirn!«rum 7 Uhr ist. Bei der großen Knappheit und Teuer-
ett,i»der Beleuchtunasstoffe machte sich das Lichtbrennen

am Morgen sehr empfindlich bemerkbar . • Aus diesem
Umstand haben einige Betriebe den Beginn der Schicht
schon von 6 Uhr auf 7 Uhr verlegt , dessen Erweiterung
auf alle Betriebe gewünscht wird . Natürlich mühte damit
auch eine entsprechende Verlegung der Arbeiterzüge ver¬
bunden werden . Die meisten der gehörten Arbeiter-
stimmeu gehen im Siegerland dahin , daß die alte mittel¬
europäische Zeit für immer beizubehalten sei, oder ge¬
gebenenfalls die Sommerzeit nur für einige wenige Mo¬
nate zu gelten habe, bis zum 1. Oktober sei entschieden
zu lange.

t> Marburg . 30. August . (Sie halten durch.) Amtlich
wurde festgestellt, daß ein auswärtiger Händler auf Be¬
stellung in einem hiesigen Gasthause 13 Pfund Butter
abgegeben hatte . Davon erhielt ein Geheimrat 8 und
ein Professor 5 Pfund.

t) Bad -Nauheim . 30. August . Im nordöstlichen
Taunus richtete ein Unwetter , das von schwerem Hagel¬
schlag begleitet war , schweren Schaden an . Ganz beson¬
ders arg hauste das Wetter im Weiltal , in den Gemark¬
ungen Rohnstadt , Wolfenhausen und Laubuseschbach
Hier schlugen die Hagelkörner die noch stehenden Hafer-
und Gerstenfelder zunichte, auch die Hackfrüchte litten bös.
Die gute Obsternte wurde größtenteils herabgeschlagen.
In Laubuseschbach zerstörte das Wetter viele Fenster¬
scheiben und richtete auch an den Gebäuden mancherlei
Unheil -an.

t) Frankfurt a . M .. 30. August . Durch wiederholten
Einbruch in das Fabrikgebäude und den Maschinenraum
der Königlichen Maschinenbauschule wurden hier 16 mehr
oder minder starke Treibriemen aus Leder in einer Ge¬
samtlänge von rund 120 Metern gestohlen .- Der Schaden
ist recht erheblich. Von den Dieben hat man noch keine
Spur.

t)  Frankfurt a. M.. 30. August. „Oberhessische Wurst
ist keine Delikateßwurit ", so entschied am Montag früh
die hiesiae Strafkammer . Der Mechaniker und Schlosser
Albert Vühler hate sich kürzlich zum Delikateßwaren-
händler aufgeschwungen und oberhessische Leber - und
Blutwurst und Preßkopf als Delikateßwurst verkauft , wo¬
bei er die vorgeschriebenen Höchstpreise bedenklich über¬
schritt. Sein Einwand , daß diese Wurst als Delikateß¬
wurst anzusehen sei, wurde vom Gericht nicht anerkannt
Der Staatsanwalt führte in seiner Rede aus , daß Deli¬
kateßwurst Luxuswurst sei und zum Gaumenkitzel diene,
oberhessische Wurst sei aber Wurst , an der man sich satt
essen wolle. Der -„Delikateßwarenhändler " Bühler kam
mit 30 Mark Geldstrafe davon.

t) Schlüchtern. 30 . August . Eine Windhose richtete
in der Umgebung von Stangenroth schweren Schaden an.
Auf ihrem Wege knickte sie zahllose Obstbäume glatt ab
oder entwurzelte sie. Im -Gemeindewald von Burkard
roth zerstörte sie einen großen Bestand sehr alter Fichten
Auch das Wahrzeichen von Skangenroth , eine weit da-
Dorf überragende Pappel , fiel dem Naturschauspiel , das
in knapp fünf Minuten vorüberzag , zum Opfer.

t) hersfeld , 30. August . Der Frankfurter Nacht-
schnellzug überfuhr bei Lispenhausen eine aus einer Hürde
entwickene Herde Schafe und tötete davon 17 Stück.

t) Sirchhmn . 30. August . Der Kreis Kirchhain hat
in diesem Herbst an die Stadt Wiesbaden 60 000 Zentner
Sveisekartoffeln zu liefern.

t) Aus Rheinhessen. 30 . Aug . Bei Wörrstadt stürzte
der hochbetaqte Landwirt Andreas Freitag aus Wörrstadt
beim Ueberschreiten der Eisenbahn zu Boden . Ehe er
sich erheben konnte, wurde er yon einer Lokomotive über¬
fahren und zermalmt.

Aus dem Reiche.
□ Eine voUswirtsckaftliche Abteilung des Kriegs-

ernnhrungsamls . Bom Kriegsernährungsamt wird ge-
schrieben: .

Der Bundesrat hat unter dem 24. August -me Der-
ordnung über den Uebergang der Geschäfte der Reichs,
prüfunqsstelle für Lebensmittelpreffe auf das Kriegs-
ernäbrungsamt erlassen. Nack dem Inhalt der Verord-

«Ion,
„ nach vier, man saß noch beim Kaffee lm kleinen
kam Hans und meldete: Mürbe sei draußen und

je Tante Nellie bitten, zu kommen. Sie wisse schon.
Cornelie sprang sofort auf und lief hinaus , ohne sich
nur Zeit zu nehmen, ihr Pelzjackett überzuziehen.

„Ein guter Gedanke von Mörbe, sie abzurufen ." dachte
kirne. „Was sollte sie auch hier ! Peinlich genug, daß
igerade heute gekommen ist!"

Gleich bei der nächsten Wegbiegung lag das Tor-
üterhäuschen vor Nellie. Seine Hellen Fenster leuchteten
"4) den Schnee, in den es völlig eingebettet stand.

Sie lief rasch den schmalen Pfad hinunter und sprang
irr die gefrorenen Steinstufen ins Haus.

Mörbe hatte sich in seine kleine Schlafkammer zurück'
zogen, die durch den schmalest Flur von der „guten
tube" mit dem alten Roßhaarsosa und der etwa gleich-
Itrigcn Schwarzwälderin getrennt war . Er hatte gar
me Lust, sich mit Herrn Edgar , der in Zivil gekommen
°r, auf eine Unterhaltung einzulassen. Seine wahre
Meinung über ihn hätte er ihm doch nicht sagen dürfen.
r>l sich das nicht geschickt hätte, und zum Komödiespielen
üe nun mal der kleine Invalide kein Talent.

zusgiärsg ,s
hoben : chre Aufgaben und Befugnis,- gehen auf das
Kriegsernährungsamt über. s „,. rwA,

Die Verordnung bezweckt eine Vereinfachung der Orga
nilotion Die Reichsprüfunqssteüe hatte einen großen ^ eil
.Ä -r Aufaaben bereits abqeg den. Lag il,r doch in erster
- nie t öVn Reichskanzler in allen die Versorgung der

Bevölkerung mit Gegenständen des notwendigen Lebens-
bedaris betteffenden Fragen zu beraten , eme Aufgabe die

”Ä r,Ä Ä
mit den Sachreferaten des Amtes.

Es ist nun beabsichtigt, die Reichsprüfungsstellem eine
Volkswirtschaftliche Abteilung des Kriegsernahrungs-

amtes" umzuwandeln und auszubauen . Die bisherige Tätig¬
keit der Prüfungsstelle würde in einer Unterabtei .ung
Vreisvrüfung " weiter fortgeführt werden, der Verkehr mit

den örtlichen^wie Landespreisprüsungsstellen gehen zum
aröbten Teil in die neue Abteilung des Ernahrungsamtes
über, die Amtsräume bleiben bis auf weiteres Wilhelm-

Söckistpreise für Ränkberfiskbe. Die
Räucherfische sind in letzter Zeit derart in
oanaen daß das beliebte Volksnahrungsmittel langsam
zu einer unerschwinglichenDelikatesse wurde. Preise von
45—50 Pieimig für emen Bückling oder von 2,60 M sur
ein Pfund Sprotten wurden verlangt und bezahlt, da
die fehlende Butter und Wurst die Räucherwaren zu einer
begehrten Abendkost machten. Die unerhört yof^ n Pretje
werden in Zukunft ein Ende finden, da das Reichsamt
des Innern H ö ch st p r e i f e f ü r R ä u che r w a r e n und
Marinaden festsetzen will, die hoffentlich für das ganze
Re°ch Gültigkeit haben. Das Reichsamt bat den Verem
der Fischindustriellen ersucht, genaue Vorschläge für die
Kleinhandelspreise der Zukunft zu machen. Aus den Preis-
Normierungen des Vereins geht, dem „B. T. zufolge,
hervor daß die Räucherwaren dauernd zu sehr hohen
Breiien verkauft wurden . Der Vorschlag der Flschindu»
kt' iellen acht dahin, daß die Kleinhandelshöchstpreisefür beste
Ware wie folgt festgesetzt werden : Ein Pfund Bücklinge
1 70 JH,  Sprottbücklinge 1,10 JH,  Sprotten 1,30 „■C Lachs-
Hering 1,40 JH,  Flundern 1,80 M,  geräucherte Makrelen
1 00 JH  Bratheringe 1,75 M, Bismarckheringe, Deükateß.
IfHm  und HÄnge ' m Gelee 1,85 JL  und Rollmöpse
1,65 JH für das Pfund.

Ueberdies konnte er von seinem Schlafkammerfenster
den Zugang von der Landstraße am besten überwachen.

W Als Nellie in Mürbes „gute Stube " trat , seliger Er-
*>ftungen voll, stand der junge Offizier gegen den Pism

dem Roßhaarsofa gelehnt. Die kleine Hängelampe be¬
ttete scharf sein todblasses Gesicht, die ttefen dunkeln
satten um die Augen, den schmerzlichen Zug , der sich
^ den Mund unter dem kleinen Schnurrbart fortzog.

Ueber Cornelies strahlende Augen legte sich ein Schatten.
c  fühlte sofort : da war ein Unglück geschehen. Rasch
“>8 sie auf Edgar zu und reichte ihm beide Hände.

„Armer, lieber Edgar , was ist denn geschehen?"
Er beugte sich stumm auf ihre Hand und küßte ne.

k er das Gesicht wieder aufhob. war eine Träne aut
" stand gefallen. .

„Es ist aus und vorbei, alles aus, " sagte er lene und
„Ich habe mir und andern das Work gebrochen,

habe wieder gespielt und ein Bermögen verloren ."
3n dem kleinen Zimmer war es totenstill, nachdem

gesprochen hatte. Heute fand Cornelie kein oer-
""“lenbes Wort.

'Grenzenloses Mitleid, überquellende Liebe, der Wunsch
ru hel en, erfüllten sie ganz. „ , A v , * v f

Sie trat ganz nahe zu chm und legte die Hand auf

^ " ^ Könnt'e Helene Ihnen nicht helfen, Edchen? Muß es
wirklich aus und zu Ende sein?" , ,

Er nickte stumm ; nach einer kleinen Weile sagte er:
Selten hat mir geholfen, die Ehre zu retten . Das ist

aber nicht alles. Er hat den größten Teil der
Summe für mich gezahlt. Für den Rest hat er gutgesaKt.
Jahre werden vergehen, ehe ich auch nur emen Teck der
Schuld werde abzahlen können ! Ware dieser Giebel, dieser
Lump nicht gewesen" - seine Stimme drohte und grollte,
dann unterbrach er sich rasch. »Ich will kemen Stein mehr
auf ihn werfen — ihm die Verantwortung für meine
Schuld aufhalsen — nein. — 3ch habe kein Recht mehr

^" "̂stumm und blaß, mit eiskalten, fest ineinander ge-
kchlungenen Händen stand das Mädchen da. Ihr ganzes
Wesen, Anspannung , Konzentration auf den emen Ge-
danken, ihm zu Helsen, ihm ihre treue Anhänglichkeit zu

beweisen.̂ dgars ^ Augen stieg ein sanftes, zärtliche»
Licht. Er beugte sich zu ihr und sagte leise:

Liebe, liebe Cornelie ! Ennnern Sie sich, was Sie
mir an jenem heißen Sommertag sagten, als ich bei Ihnen
am Kuvfergraben war und Ihnen von iener :Jcadf)t am
Spieltisch beichtete, zu dem Loewengard mich und Selten
geschleppt hatte ? Sie sagten mir damals , naachem Sie
mich tüchtig ausgescholten: „Wenn es denn doch mal durch-
aus nicht weitergeht, mir ist es ganz egal. ,n welchein
Rock ein Mensch steckt, Herr Leumant ." Wissen Sie da,
noch, Nellie ?" ^ ,

Sie nickte stumm und sah heiß und verlegen zur
Seite.

„Und weiter sagten Sie — ich habe mir jedes Wort
gemerkt: „Wenn ich Sie wäre, Edgar , zog' ich den
bunten Rock freiwillig aus . Ein tüchtiger Kerl findet überall
sein Brot ", und als ich Ihnen dankte und Ihnen sagte,
daß ich dies Wort nie vergessen würde, antworteten Sie —'*

Nellie wandte sich rasch. Mit fester Stimme , die Augen
voll und warm zu ihm ausgeschlagen, wiederholle fie, was
sie damals gesprochen batte.

tfifvrlsetzung folgt .)

4- Die Drennereiea erhalten kein Brotgetreide für
ihre Zwecke. Wie W. T.-B . vom V°-sii-enden der Re.chs-
aetreideftelle hört, ist in dem Wirtichacksiahr 1916/17
nicht beabsichtigt, Kornbrennereien mit Brotgetreide zu
beliefern.

Ein Vorkämpfer des Deutschtums. Den 75. Geburts-
tag feierte in München vor kurzem einer der erfolgreichste
P 'ouiere des Deutschtums in Brasilien , A brecht Wilhelm
E e l t i n. Zahllosen Deutschen, die in Sudbrastlien eine
neue Heimat suchten, bat ' er als selbstloser Berater und
Helfer den Weg zur Gründung einer Existenz geebnet.
Ais Organisator großen Stils bewährte er ŝ ) vor
allem in dem Amt eines Direktors der Kolonie
Nova Petropolis , und als Gründer der deutschen Kolonie
Hansa im Staat Santa Catharina . die er als General¬
bevollmächtigter der Hamburger hanseatischen Kolomsations-
gefellschaft Ende der neunziger Jahre des vorigen Jahr-
Hunderts anlegte. Unter oft schwierigen Verhältnissen
schuf er hier bleibende Kulturwerte , die feinen Namen
für immer mit der Geschichte der deutschen Kolonisation
in Brasilien verknüpfen. Wie er jenseits des Ozeans m
deutsch-nationalem Interesse wirkte, so trat dieser aufrechte,
außerordentlich tatkräftige Mann auch in Deutichland
selbst frühzeitig mit wellschauendem Blick energisch für
»ine Kolouialvolitik ein. _ _

Letzte ttadirichten.
Dir türkische Kriegserklärung an Rumänien.

konstanfinopel . 30 . August . (WTB .) wie die
Agentur Milli meldet , hat der Ministerrat gestern d,e
Kriegserklärung der Türkei an Rumänien
beschlossen.

Die bulgarischen Vorbereitungen.
Wien . 30. August . Die Korrespondenz „Rundschau"

teilt mit : Die „Rvwoje Wremja " führt aus , daß eigenck
sich der K r i e g s z u st a n d zwischen B u l g a r i e n und
Rumänien  bereits e i n g e t r e t e n sei Die Bul¬
garen hätten an der rumänischen Grenze überaus große
Vorbereitung getroffen und bei mehr als emem Anlasse
in letzter Zeit bekundet , wie sehr es ihnen darum zu tun
sei mit den Rumänen in bewaffneten Konflikt zu geraten.

Bern . 30. Llugust. Der rumänische Gesandte m
Paris , Lahovary , erklärte dem „Temps ", Rumänien habe
alle Maßnahmen ergriffen , um gegenüber einer Ueber-
raschung von b u l g a r i s ch e r Seite gerüstet zu sem. Es
bestehe aber kein Anlaß , Bulgarien mt Wngenblrck anzu¬
greifen , wofern nicht die Bulgaren selbst Rumamen dazu
zwängen.

Senator humberk als Warner.
Bafel . 30. August . Die französische Presse äußert

sich heute womöglich noch begeisterter über den Verrat
Rumäniens an den Zentralmächten . Die Zeitungen ftm
bereits o, als ob die ganze Streitkraft der Zentralmachte
definitiv eingeschlossensei. Es ist nur der Senator Hum-
bert , der im „Journal " vor diesen U e b e r t r e r b u n ->
gen warnt , indem er sagt, der Augenblick zum Traumen
und zu Illusionen sei gewiß noch nicht gekommen, der1-̂ . . . ... O„nXo ltnh mnrt knnne ilin
.lN.o zu vinunvnen |CI 9CIVIJ3------- - 3- . .. ' ..
3seind stehe noch immer im Lande , und man könne ihnu J < ... harten mnrtj.vetrto Tiene riuuj immet im - - -
nur mit furchtbaren Mitteln vertreiben , von denen man
auch heute noch nur einen Teil besitze. Humbert erneuert
deshalb seinen Ruf nach Vermehrung der Fabrikation
von Munition und Kanonen.

Die Reichsdeutschen in Italien,
t Lugano . 30. August . Nach amtlicher Angabe waren
l Mitte August noch 4180 Reichsdeutsche in Italien , davon
! 2546 Frauen und 1634 Männer . 900 Wehrfähige wer¬

den nunmehr in S a r d i n i en interniert.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 1. Seplttnber:

Wechselnde Bewölkung , nur noch einzelne Regenschauer,



ftdtiNi»*) . . .
Von Albert Rentz.

Leut' kam nach wilden Wettern
Ein Bneflein zu uiir hin,
Ein Beieflein mit drei Blättern
Drei Rosenblättern Prtn. . .
Drei Kästchen aut d>n Biältern
Ganz deutlich noch ich seh' —
Dazu in glühen Lette,»
Ein I und S und G . .
Du Herzgruß meiner Kinder
Voll süßer Minne Art,
Du stiller Sehnsuchtskünder
Der Heimat, fromm und zart —
Ich halt' dich in den Händen—
Verweht des Kampfes Spur —
Und kann den Blick nicht wenden
Ein deutscher Träumer nur. . .
Und durch der Seele Tiefen
Ein heilig Rauschen geht
Von Stimmen, die mich riefen
Zum kindlichen Gebet. . .

*) Komposition im Volkston erwünscht!

Aus dem Reiche.
Der Preis des okgelreides bleibt derselbe. Ebenso

werden die Mehls»eise der Reichteelreidestelle leine Er-
holjUNg erfahren: ja, es ist möglich gewesen, den Preis
für Roggenmehl vom 1. August ab um' 1 Jt  für den
Doppelzentner herabzusetzen. Sodann hat die Geschäfts-
abteilung der Reichsgetreivestelle es möglich gemacht, den
Preis für W e i ze n g r i e s aus den von ihr belieferten
Griesmühlen, und zwar den Kleinhandelspreis,
von 45 Pf. auf 28 Pf. für das Pfund, herabzusetzen.

Auch die Verhandlungen im Kriegsernährungsamt
wegen verinehrter Herstellung und Verbilligung von
Euppenftoffen, Graupen, Grütze. Haferflocken, find soweit
gefördert, daß auch in dieser Hinsicht eine baldige Besserung
der Versorgung zu erwarten ist. Die Verbilligung
und vermehrte Bereitstellung dieser
Euppenstoffe,  die sich ja erfreulicherweise hat durch,
fuhren lassen, entspricht vielfach geäußerten Wünschen
aus der Bevölkerung und ist bei der unvermeidlichen
Knappheit an Fetten von erheblicher Bedeutung für die
Ernährung.

Alles in allem kann sonach gehofft werden, daß die
Versorgung der Bevölkerung mit Brot. Mehl, Grtes
und den übrigen aus Getreide hergcstellten Nahrungs-
beihilfe- und Ersatzmitteln eine bessere werden wird wie
bisher. (W. T.-B.)

□ veachkenr Werkes bei Verwendung von Süßstoff
(Saccharin). Gelegentlich wird der Fehler gemacht, daß
Ainstlicher Süßstoff in festem Zustande(direkt als Kristall-
Süßstoff oder als Täfelchen) gekostet wird. Dies sollte
vermieden werden, weil derartige Süßstoffzubereitungen
sowie starke Süßstofflösungenauf der Zunge einen un¬
angenehmen, lange haftenden Nachgeschmack verursachen.
Man koste daher Süß st off nur in ver¬
dünnten LösungenI  Speisen , die gekocht werden,
süßt man zweckmäßig erst nach dem Kochen mit
Süßstoff oder besser mit einer Süßstofflösung, weil sie
sonst einen bitteren Geschmack bekommen können. In
den nur 110-fach süßen Täfelchen ist der Süßstoff mit
etwas doppelkohlensaurem Natron gestreckt. Daher ent¬
wickeln die Täfelchen beim Auflösen in sauren oder heißen
Flüssigkeiten etwas Kohlensäure.

□ Zur Verkeilungsfrage äußern sich die Mitteilungen
aus dem Kriegsernährungsamt. Daß in Deutschland in¬
folge der englischen Absperrung Knappheit an verschiede-
nen Lebensmitteln herrscht, ist bekannt. Je geringer aber
die Menge der zur Verfügung stehenden Lebensmittel ist,
um so wichtiger ist es, ihre Verteilung an die Verbraucher
gut zu regeln. Der Bezug soll möglichst erleichtert, die
Lebensmittel sollen möglickist rasch der Bevölkerung zuge¬
führt werden. Dazu ist vor allem nötig, daß eine ge¬
nügend große Anzahl von Verteilungsstellen vorhanden
ist. Am einfachsten und besten wird es sein, wenn die
Glieder, die im Frieden die Verteilung besorgten,
auch in der Kriegswirtschaft für diesen Dienst ver¬
wendet werden. Das sind bei der unmittelbaren Abaabe
«n den Verbrauch' ,-: die selbständigen Kleinhändler und
die organisierten Konsuuigenvssenschaften. Beide sind bei
der Verteilung zu benutzen, wie sie ja auch im Friede»
nebeneinander gearbeitet haben. Die eine oder andere
Form im Kriege von der Lebe.ismitteloerteilung auszu-
schalten, ist weder zweckmäßig noch gerecht. Zu wünschen
ist allerdings, daß die Kleinhändler den Kommunal-
verbänden ihre Heranziehung erleichtern, etwa durch
einen Zusammenschluß innerhalb des Koinmunaloer-
bandes. Das im einzelnen durchzuführen, muß ihnen über-
lassen bleiben.

^rdiepfl -rnmen verfeuert. Bei den vielen Klagen
Über die Obstverleuerung erscheint auch das Vorgehen
einzelner Kreischaussee - Verwaltungen  sehr
eigentümlich, die jetzt bei der Verpachtung von Obstbaum¬
nutzungen zu Höchstpreisen abschließen und dadurch das
Obst verteuern. Ein Beispiel dafür ist, der „Tägl. Rösch."
zufolge, die Verpachtung oer Pflaumennutzung der Kreis-
$ a.ultfe 'Groß -Kreutz-Deetz. In Friedenszeiten erzielte
ri ' ^ hauffee?ür  die Pflaumennutzungen durchschnitt-
Uch 50 Jt. Im vorigen Jahre betrug das Höchstgebot
£00 Jt.  Be , der letzten Verpachtung bot ein Schmeraower
Burger 1100 Jt. Bei solchen Preisen ist es kein Wunder
wenn nicht einmal die gewöhnlichsten Pslaumensorten
unter dem Höchstpreis auf den Markt kommen, und man
kann nur wünschen, daß solchen Luxusgeboten nicht der
Zuschlag erteilt wird, wenn es nicht schon inzwischen ae-
schehen ist. J “

Kinder als Gäste ostnrentzischer Land-
nrnte. Der Vaterländische Fruue.i0t»em in Pasznieszen,
Kr. Heydekrug rn Ostpreußen, hat bedürftige Berliner
Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren zu einem vier¬
wöchigen Erholungsaufenthalt eingeladen. Dieser wird
von Besitzern im Bezirk des genannten Vereins in ent¬
gegenkommender Weife unentgeltlich gewährt. Die Kosten
«er Hin- und Rückreise trägt der Provinzialverein Berlin
des Vaterländischen Frauenvereins. Nach Benehmen mit
den Bezirksvereinen und Haushaltungsschulen, der Zen-
.Kal-Arbeitsstelle, den Nähstuben und den Rektoren meh¬

rerer Gemeindeschulen, insbesondere im Norden, hat der
Verein 121 Kinder ausgewähit, die unter Leitung eines
Mitgliedes des Borstandes und in Begleitung zweier
Schwestern vom Roten Kreuz und eines städtischen
Lehrers am Mittwoch vom Schlesischen Bahnhof abreisten.

Geza von Mattachjch, der „rühmlichst bekannte" Ho
marjchull der ebenfalls sattsam bekannten Prinzejsin Lu
von Koourg, die jetzt mit ihrem Hoshait in München
lebt, ist dort verhaftet worden. Wie man weiß, kostet
der Hoshalt öieier Prinzessin immer viel Geld, und da
es nicht vorhanden ist, muß es beschafft werden. Das
war und ist die Aufgabe des Geza von Mattachich, eines
ehemaligen österreichischen Rittmeisters. Er schreckt vor
keiner Schiebung zurück. Die Münchener Polizei Hai nun
die Geschäfte des Impresario gestört und Herrn Mattachich
kurzweg verhaftet und ein Verfuhren wegen Betrugs und
Belrugsverjuchs in die Wege geleitet. In das Verjähren
sind auch noch andere Perjüniichkeiten verwickelt.

60 Millionen für die neue Kriegsanleihe. Nach
Mitteilungen in der Presse haben die Verwaltungsorgane
der Landwirtschaftlichen Zentral-Darlehnskasse für Deutsch¬
land beschlossen, für die Zentralkasse und die ihr angs-
schloffenen Spar - und Darlehnskassen-Vereine (Raiffeisen-
Organisation) zur fünften Kriegsanleihe vorläufig 60 Millio¬
nen Mark zu zeichnen. An den früheren Kriegsanleihen
ist die Raiffeiseii-Lrga.tifatjon mit insgesamt 207 Millionen
Mark beteiligt.

Aus aller Dell.
Der denkschfeindlicheCarnegie. Bekannkstck haben

in diesem Sommer 500 Bürger der Vereinigten Staaten
von Nordamerika, meist Professoren und Schriftsteller,
darunter auch einige mit „deutschen" Namen, eine Adresse
an die „alliierten Nationen" gerichtet, worin sie die Be¬
siegung Deutschland als für die Zivilisation notwendig
bezeichnen und der Hoffnung Ausdruck geben, daß Deutich-
land besiegt werde. Die„Mitteilungen des deutschamerlka-
nischen Nationalbundes" stellen nun fest, daß die meisten
Professoren,  die diese törichte Adresse unterzeichnet
haben, Pensionäre des Carnegie - Fonds
find;  man komme unwillkürlich auf den Verdacht,
daß ihnen von den Verwaltern des Fonds die
Pistole auf die Brust gesetzt worden sei, da der große
„Wohltäter" Carnegie zu den eifrigsten und einflußreichsten
Wühlern für Großbritannien gehöre. —Hat nicht Carnegie
unter den Hunderten von Millionen, die er für öffentliche
Zwecke gestiftet hat, gnädig auch ein paar Millionen nach
Deutschland fließen lassen? Und brauchen wir. die wir
für die Werte der Kultur und Nächstenliebe Milliarden
aufwenden, mehr fals irgendein anderes Volk der Erde.
hr/lllffiflti mit*mirPUt4*  SU SUFa« X9 (̂[<5brauchen wir wirklich die Almosen dieser Fremden? —
wir die Gabe annahmen, da kannten wir Herrn Carnegie
noch nicht, sondern glaubten an die Aufrichtigkeit seiner
humanen Bestrebungen. Nun sehen wir, daß er auch
nur ein Engländer ist, und das deutsche Volk ist zu gut,
uni einem Engländer etwas schuldig zu bleiben. —

Ansskeltungsarbeikenvon kriegsinternierken . Am
Sonntag wurde, dem„B. T." zufolge, in Zürich eine Aus¬
stellung von Arbeiten deutscher Kriegsinternierter eröffnet.
Die Ausstellung hatte schon in Luzern starken Erfolg. Es
bandelt sich dabei um Schnitzereien, gedrechselte Gegen¬
stände und kleine Kunstwerke der Malerei und Plastik.
Sogar die Knochen, die von Mahlzeiten übrig blieben,
wurden manchmal von den deutschen Soldaten benutzt,
um daraus irgendwelche hübsche Gebrauchsgeoenstauoe
zurechtzuschneiden.

-st Eine kanadische Pulverfabrik niedergebrannt.
„Temps" meldet aus Montreal(Canada) : In Drummonü-
ville wurde eine Pulverfabrik durch eine Feuersvrunst
vollständig eingeäschert. Drei Tote und 20 Verwundete
wurden gezählt. Große Puiveroocräte wurden vernichtet.

-st Explosion einer Höllenmaschine? Das Blatt
„Norrlandsposten" in Geste berichtet der „Berlingske
Tidende" zufolge: „Ein Mann, der Momag aus Finn¬
land dort eingetroffen ist, war am Donnerstagnachmittag
Augenzeuge, wie an Bord des 6000 Tonnen großen eng¬
lischen Dampfers „Manchuria ", der seit Äriegsbeginu
in einem finnischen Hafen gelegen batte und jetzt mit
schwedischer Besatzung nach England geführt werden sollte,
im Hafen Pxpila bei Gamla Karleby plötzlich eine Explo¬
sion erfolgte, worauf der Dainpfer binn»n fünf Minulen
sank; er war mit Grubenholz beladen. Es heißt, daß dte
Explosion durck, eine Höllenmaschine verursacht worden
sei. Der Kapitän und die Besatzung werden in Uxpila
vorläufig überwacht. In Iakobstadt wurde fast gleich-
zeitig auf gleiche Art ein b el g i sche r D a mp f er ver-
senkt. Auch dieser hatte eine schwedische Besatzung a»
Bord, die ebenfalls nach Pxpila übergeführt und bis
zum Abschluß der Untersuchung unter Bewachung gestelltwurde."

-st Heues Anwetter in Südfrankreich. Laut „Matin-
ist Südfrankreich wiederum von heftigen Stürinen und
Hagelschlag heimgesucht worden. In Perigeux wurde der
vor der Einbringung stehende Tabak sowie die» als- und
Weinernte zerschlagen. Auch im Bezirk Lederne ,oll oer
Schaden sehr beträchtlich sein.

Aus dem Gerichksfaal.
Bestrafter Brot- und Butterkartenschwkndel. Vor

dem Schöffengericht Berlin-Mitte halte sich am Diensiag öie ftnns-
oesitzerin Martha Boesecke, geborene Schadenberg, aus der
burger Straße zu verantworten. Sie war angeklagt, für ine
Mieter ihres Hauses zuviel Brotkarten eingefordert und das wider¬
rechtlich erlangte Mehl für sich verwendet und an andere abgegeben
zu haben. Da sie allein dasteht, hat sie für sich selbst nur eine
Karte zu beanspruchen. Sie hat verschiedeneMale 20—22 Mieter
mehr angegeben, als sie in Wirklichkeit hatte. Sie behauptete, daß
sie mit den zuviel erhaltenen Karten andere Leute beglückt habe,
die Bedarf an Brot hatten. Der Gerichtshof glaubte ihr das
indes nicht. Das Urteil lautete auf vier Wochen Gefängnis und
4800 M Geldstrafe, im Nichtbeitreibungsfalle sechs Monate Ge-
fängnis, weil die Angeklagte aus ehrloser, gewinnsüchtiger Ge¬
sinnung gehandelt habe. Das strenge aber gerechte Urteil dürfte
gewiß allen Hausbesitzern oder ihren Bertretern zur Warnungdienen.

^ eschlchkskalender.
Freitag , 1. September. 1523. Ulricho. Hutten, f ?nfei

UfctiQu, Zürichsee(oder 29. 8.). - 1715. Ludwig XIV., König
00 M« nfr̂ ' L ~ 1776- Christ. Holty, Dichter, f Hannover.
— 1869. Otto Pfleiderer, Theolog und Philosoph, * Stetten bei
»annstatt. — 1854. Engelb. Humperdinck, Komponist, * Siegburg.
T? 1911. Betriebseröffnungdes Hamburger Elbtunnels. — 1914.
vieg des deutschen Kronprinzen zwischen Verdun und Reims.

Für die Schriftleitung verantwortlich! tr. Moje. s-ervoi.

Hekuni-rmüchilngeil der Stadt Hx

iie
Am Donnerstag, den 31. d. Mts., und r

i. Septemberd. 3s., werden an die Brokbuchin'
Vr. 691 ab und an die Selbstversorger in Zimm»z
des Rathauses während der Dienststunden H

Eier- und Grieskarten
ansgegeben. -

Die Ausgabe erfolgt am Samstag , den 2 Sr»i
nachmittags von 4—6 Uhr in der Turnhalle d'
Hauses.

Herborn, den 31. August 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke „&°h

Die heute stattgefundene holzversteigeruna
nehmigt und das Holz den Steigerern überwies

hcrborn. den 31. August 1916.

schein'
ja  viertel
tA  d>e P

Der Magistrat: Birkend

Rrgklimg der FWmsor
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch,

Samstag den 2. September nachmittags von 1
durch die hiesigen Metzger verkauft

Verkauf von Fleisch außer der oben Lin
Zeit ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des
buches statt, in welches die verabfolgte Menge
Metzgern einzutragen ist.

Aeber alles Fleisch und Fleischivaren, welch?
5 Uhr nicht abgeholl sind, wird anderweitig verfüg,

Die Höchstpreise sind:
Salb- und Schweinefleisch das Pfd. 1,90 Jl
Rindfleisch das Pfund 2,29 Jl

Herborn, den 31. August 1916

Der Kr
Anstren

Ihn
, je dürfe
it nachlas

Aeuße
[«, wie
.ipfes. I
ib gestellt
>ügt wer
jedem
Organij
Darum

10  Kriec
Mr als t
Ktfernere
Men De
jides Zeick
Mn, -

Der Bürgermeister: B i r kendobi
tine Hoff

Oefanntmachrmg.
Gemäß Beschluß des Bundesrats findet am 1.

tember d. Js.
a) eine Diehbestandserbebung, welche sich auf

vieh, Schafe und Schweine erstreckt,
b)  eine Bestandsaufnahme auf Lebensmittelvo

statt. ^
Die Bestondserhebungen erfolgen durch

bezw. durch Ausfüllung von Zählungslisten, die
.Haushaltungsvorständen zugestellt werden.

Wissentlich unrichtige Angaben werden mit,
nis bis zu 12 Monaten und mit Geldstrafe bis M
Mark bestraft.

Herborn« den 30. August 1916.
Der Magistrat: Birke nMl.

Mit :
jjloderäen
ib seine
»tische.
,I°g. S
[geboten
lern, wa-
ileihe wk

BekarirrtmaSmira bringenI
Malt

ernährungsamt unterm 13. Juli d. Js . festgesetzt.
Danach beträgt der Höchstpreis beim Verkaufk

den Erzeuger:
vom 21. August bis einfchl. 31. August 7,— Jl  bet?
vom 1. Sevtbr . bis einfchl. 10. Septbr . 6,— Jl  berJ
nom 11. Sevtbr . bis einfchl. 20. Sevtbr . 8,— JL  bei?
rwm 21. Sevtbr . bis einfchl. 30. Septbr . 4,50 Jl  bet,5!
"am 1. Oktbr. 1916 bis 15. Febr . 1917 4.— Jl  b«.!
vom 16. Febr. 1917 bis 15. August 1917 5,— M derZ

höhere Preise dürfen nicht gezahlt werden, im.’
"stderhandlunasfalle macht sich der Käufer sowie‘
Verkäufer strafbar.

herborn. den 23. August 1916.
Der Bürgermeister: V i r ke n dahl

Der Höchstpreis für Sarkoffeln ist durch das .fe nit̂Der^
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Aufklebezettel
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«icht verg
Vielfaches

} lusgabti
Sie Kapit
demselben
üeiches<
irößte Te
Mb der!
iläufaigei
dachtenr
I»ergibt

Paketkarten
und

Postkarten

Besitzes
Pfänder,
toben, e
Staatsfe1

mit n ohne Firma , Lintenvordruck , liefert

Bnchdruckerei Emil Andi

Empfehle
so lange der Vorrat reicht:

Hochfeines schwarz. Lederfett
prima Wagenschmiere

gute Hufsalbe
tieffchwarze Ledercreme
Lei für Zentrifugen und

leine Maschinen (abaesüllt in
kleinerenu. größer Packungen)

äußer st preiswert.
Harl Färber
Herborn , Schmaler Weg7

Telefon Nr. 216.

Kirchliche Mchl!>
Herborn

Donnerstag, den Bl-1
abends 9 Hü; :

Kriegsbetslunde '
Kirche. Lied:

(Es wild mit allen^
aeläutet.)

Dillenburg-

Krieg'annackr v  der *
kindcrscbule

Herr Pfarrer Brand"
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